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Silikone für die Sinne

Silikone sind aus dem Alltag nicht wegzudenken. Sie kommen in  

verschiedensten Formen in allen möglichen Gegenständen, wo wir sie gar nicht 

erwarten, vor. Auch im Malergewerbe – etwa für Silikonharzfarben und im  

Gipsergewerbe für Dehnfugen – findet der Werkstoff seine Anwendung. Ein 

schwedischer Künstler hat ihn für seine Kunst entdeckt. 

text Wacker Chemie AG

bilder Erik Lefvander

K u L T u r

die silikonkunst bringt ein 

spielerisches element in die 

kühle Architektur.

silikonwand mit Ausblick: 

im busterminal Jakobsberg 

ist dem Künstler Matthias 

van Arkel eine synthese von 

Kunst und funktion  

gelungen (bild links).
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K u L T u r

nach dem einfärben  

und formen werden die  

silikonobjekte in  

speziellen edelstahlschalen 

gehärtet.

stockholm leuchtet in der sonne des 
nordischen sommers: die schwedische 
hauptstadt ist umgeben von zahlrei-
chen buchten und unzähligen kleinen 
und kleinsten inseln. die stadt selbst 
erstreckt sich über 14 inseln, die über 
54 brücken miteinander verbunden sind.

eine dieser inseln ist Kungsholmen, 
die Königsinsel, zentral gelegen, genau 
gegenüber dem Königsschloss. Kungs-
holmen beherbergt das schöne neugoti-
sche rathaus, aber auch zahlreiche Ver-
waltungsgebäude und industriebauten. 
hier, an der geschäftigen strandbergsga-

tan, hat der Künstler Matthias van Arkel 
sein Atelier eingerichtet. er schätzt die 
rührige umgebung, das kontinuierliche 
rauschen des ganz normalen Alltags ei-
ner grossstadt, das durch die fenster 
verhalten zu ihm hereindringt. und in 
dieser modernen welt hat er auch den 
werkstoff gefunden, mit dem er zurzeit 
fast ausschliesslich arbeitet: silikon-
kautschuk. den Kunststoff verarbeitet 
er zu bildern und Objekten, die mittler-
weile viele büros, privatwohnungen und 
öffentliche gebäude mit einer künstle-
rischen Komponente veredeln. 

Grossprojekt am  

Busterminal Jakobsberg 

eines seiner jüngsten und bisher gröss-
ten projekte war die gestaltung von zwei 
grossen wänden im busterminal in Ja-
kobsberg, unweit von stockholm: er be-
deckte diese wände vollständig mit far-
bigen silikonstreifen und -flecken. die 
so entstandenen wandgemälde bilden 
eine synthese aus Kunst und funktion 
zugleich: eine wand enthält eine tür, 
die den durchgang erlaubt; in der ande-
ren gewährt ein fenster den blick nach 
draussen. Mit ihrer frischen und den-
noch harmonischen farbigkeit setzen 
sie Akzente in der modernen, eher küh-
len Architektur und spiegeln das rege 
hin und her am bahnhof wider. «die si-
likonwände bringen ein spielerisches 
element hinein», erklärt van Arkel. die-
ses projekt sei ein glücksfall für ihn ge-
wesen. «Von Anfang an durfte ich auf 
die gestaltung des gebäudes einfluss 

der festsilikonkautschuk 

lässt sich beliebig 

einfärben, wobei van Arkel 

die farbpasten bis zur  

gewünschten nuance 

mischt, aber auch dem  

zufall raum lässt.
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die einzelnen silikon- 

elemente kann der Künstler 

zu beliebig grossen flächen 

kombinieren.

das Atelier des Künstlers ist 

perfekt für die Verarbeitung 

des Materials eingerichtet.

K u L T u r

nehmen. so konnte ich den bauherrn 
überzeugen, die Ausstattung in dezen-
ten farben zu halten, denn nur vor die-
sem hintergrund können die farbigen si-
likonwände ihre wirkung richtig entfal-
ten.» die typischen eigenschaften von 
silikonelastomeren – sie wirken schall-
dämmend, vertragen grosse tempera-
turschwankungen und sind unempfind-
lich gegenüber Verschmutzungen – sind 
an dieser stelle ebenfalls von Vorteil. 
Mit diesem unterfangen, für das insge-
samt drei tonnen silikon verwendet wur-
den, konnte der Künstler zeigen, dass er 

sehr gut in der lage ist, ein projekt die-
ses umfangs zu bewältigen. «dieses pro-
jekt hat mir viele weitere türen geöffnet», 
betont van Arkel. schon seit fast zehn 
Jahren arbeitet der Künstler mit silikon. 
nach seinem Abschluss an der Königli-
chen Kunstakademie in stockholm mal-
te er jedoch zunächst klassische land-
schaften in Öl auf leinwand. später ging 
er zu abstrakten sujets über, wobei er 
die Ölfarben pastos und voluminös auf-
trug. «ich habe in meinen bildern immer 
die dritte dimension vermisst», begrün-
det er den kräftigen farbauftrag, der für 
seine bilder typisch gewesen sei. doch 
ein gemälde sei nun einmal zwangsläu-
fig auf zwei dimensionen beschränkt. 
«durch eine perspektivische darstellung 
wird zwar die illusion einer dritten di-
mension geschaffen. doch diese illusi-
on allein war mir nicht genug.»

der Künstler wollte sich aus der Ab-
hängigkeit von der zweidimensionalen 
leinwand lösen. er begann zu experi-
mentieren und stiess auf plastilin, mit 
dem er kleine farbige würfel und da-
mit zum ersten Mal räumliche Objek-
te gestaltete. im Jahr 2003 stellte er 
die würfel im dunkers Kulturzentrum in 
der südschwedischen stadt helsingborg 
aus. dabei lernte er sven-ingvar Ols-
son von der helsingborg gummifabrik 
Ab kennen. «Olsson machte mir den Vor-
schlag, silikone zu probieren», so van 
Arkel. und mehr als das: der kunstbe-
geisterte  unternehmer lud ihn ins werk 
ein und bot ihm dort die Möglichkeit, mit 
dem neuen Material zu arbeiten und zu 



experimentieren. «er fasste selbst mit 
an, und gemeinsam lösten wir so man-
ches Anfangsproblem», so der Künst-
ler. noch heute ist er seinem Mäzen 
dankbar. «silikon hat gegenüber plasti-
lin grosse Vorteile», erläutert van Arkel. 
«es ist robust; auf silikonwürfeln kann 
man sitzen und Kinder können damit 
her umtollen.»

Silikone als Träger von  

Farbe und Struktur 

längst ist der Künstler versiert im um-
gang mit silikonkautschuk und hat sein 
Atelier in stockholm perfekt dafür aus-
gerüstet. in einer walzmühle färbt er 
den Kautschuk mit spezialfarben ein, 
schneidet und formt ihn dann. «das ein-
färben, das Mischen und schneiden des 
Kautschuks ist für mich besonders fas-
zinierend», erzählt van Arkel. «Auch der 
zufall spielt mit hinein, und das ergeb-
nis ist immer wieder überraschend.» in 
speziell für diesen zweck angefertig-
ten edelstahlformen wird nun der Kau-
tschuk im Ofen gehärtet. Mittlerweile 
hat der Künstler seine technik perfek-
tioniert und kann praktisch beliebig gros-
se flächen mit silikon gestalten. dabei 
schätzt er besonders, dass er unabhän-
gig ist von einem bildträger, zum beispiel 
einer leinwand. das Material selbst wird 
zum träger von farbe und struktur. «Mein 
künstlerisches denken kreist um die fra-
ge, was ein bild sein kann», erklärt er 
und fährt fort: «silikonbilder haben ei-
nen Vordergrund und einen hintergrund 
und damit eine wirkliche dritte dimen-

K u L T u r

nicht nur schön:  

das Kunstwerk hat auch 

eine schalldämmende  

wirkung.

die wandgestaltung in 

Jakobsberg ist das bisher 

grösste silikonprojekt von 

Matthias van Arkel.

Sichern Sie immer alle Absturzkanten.

Stoppen Sie bei Gefahr die Arbeit. Auch Ihrer Familie zuliebe. Keine Arbeit ist so
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sion. sie ziehen den betrachter in das 
bild hinein. und sie sprechen mehrere 
sinne an, denn sie haben eine Oberflä-
chenstruktur und man kann sie auch an-
fassen – im gegensatz zu Ölgemälden.» 
in seiner Ausstellung 2011 mit dem titel 
«please touch the Artwork» lud van Ar-
kel die besucher zu einer berührung mit 
Kunst und von Kunst ausdrücklich ein. 

Neugier auf Neues 

lars Jacobi, leiter von wacker nordic, 
kennt den Künstler schon seit geraumer 
zeit und ist begeistert von seinen Arbei-
ten: «Matthias van Arkels Kunst mit un-
seren silikonen ist etwas ganz neues: 
ein dreidimensionales, abstraktes ge-
mälde, aber darüber hinaus auch eine 
skulptur.» so war das 30-Jahr-Jubiläum 
der skandinavischen Vertriebsorganisa-
tion des Konzerns im sommer 2012 ein 
willkommener Anlass, den Künstler zu ei-
nem Vortrag einzuladen. «für mich ha-
ben die Arbeiten von Matthias van  Arkel 

etwas spielerisches und sind doch voller 
energie», fährt Jacobi fort. «ich verstehe, 
wenn er sagt, dass er sich beim Arbei-
ten wieder seiner Kindheit nahefühlt.» 
doch das spielerische ist nicht die ein-
zige triebfeder des Künstlers. «Vor al-
lem ist es neugier, die mich antreibt», 
gesteht van Arkel. und neugier steckt 
auch dahinter, wenn er demnächst mit 
silikonen neue wege gehen will. nach-
dem es ihm gelungen ist, auf einen fes-
ten bildträger zu verzichten, möchte er 
nun auf freie formen übergehen und zum 
beispiel bilder mit unregelmässigen li-
nien oder wellenlinien umranden. Auch 
denkt er über monochrome bilder nach, 
also über bilder, die in einer einzigen 
farbe gehalten sind. wie wird deren wir-
kung sein? «dann kommt alles auf die 
Oberflächenstruktur an», sinniert van Ar-
kel. sinnlich genug sind silikone für ihn, 
damit sie auch in nur einem einzigen 
ton ihre künstlerische wirkung entfal-
ten können.  ■

K u L T u r

Silikonkautschuke werden Kunst 

in seinen Arbeiten verwendet Matthias van Arkel elastosil® r plus 4001/60 von wacker, einen einkomponentigen, platinkatalysiert  

additionsvernetzenden festsilikonkautschuk, der in der hitze zu einem silikonelastomer vernetzt wird. dieser Kautschuktyp wird vor 

allem für formteile, etwa zu dichtungen, Membranen oder backformen verarbeitet. der Kautschuk lässt sich praktisch beliebig  

einfärben. zu diesem zweck bietet wacker ein portfolio von farbpasten an, die nach der Art eines farbbaukastens auch untereinander 

gemischt werden können. für die einfärbung verwendet der Künstler eine walzmühle, wobei er die farbpasten bis zur gewünschten  

nuance mischt, aber auch dem zufall raum lässt. danach schneidet, presst oder biegt er den Kautschuk manuell in die gewünschte 

form und härtet ihn in speziellen edelstahlschalen im Ofen bei 150 bis 200 grad. die einzelnen silikonelastomer-elemente kann der 

Künstler mit einer speziellen, selbst entwickelten technik zu beinahe beliebig grossen flächen kombinieren. Von den dabei  

entstehenden form- und farbrhythmen geht die besondere wirkung seiner Arbeiten aus. 

teil eines grossen ganzen: 

Matthias van Arkel hat für 

das Kunstwerk  

in Jakobsberg insgesamt 

drei tonnen silikon  

verarbeitet. 

(bild: ls Martenson persso)

die silikonkunst darf auch 

angefasst werden.


